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Telephon Nr. Gr ſtr.Br. Walther v
giegesansſthten im fernſten

Often.*)
Von Major a. D. Karl v. Bruchhauſen (Friedenau).
Wenn ſich einmal ſpätere Kriegstheoretiker trotz Frau

v. Suttner werden ſie nicht ausſterben an die Ein
ſchachtelung des eben entbrannten ruſfiſch japaniſchen Krieges
in eine beſtimmte Rubrik machen, fo werden ſie ſagen ein
Kabinettskrieg war es nicht. Kabinettskriege gehören einer
längf verfloſſenen Zeit an, die um mehr als drei Menſchen
alter hinter uns liegt. Nein, es war ein Krieg um wirt
ſchaftliche Jntereſſen, um „einen Platz an der Sonne“. Daß
Zar Nikolaus II. kein Kriegsfürſt iſt, wiſſen wir alle, und
vom Mikado Mutſhito können wir getroſt dasſelbe ſagen.
Aber der eine wurde von ſeinen Miniſtern alſo von der
kalten Staatsräſon zu einer Haltung gezwungen, die den
Krieg herbeiführen mußte, und der andere war gar nicht in
der Lage, dem flammenden Unwillen ſeines Volkes gegen
über von den erhobenen Forderungen auch nur ein Titelchen

abzuibar r flammende Unwille des japaniſchen Volkes! Spielte

er eine Rolle unter den Kriegsgründen, ſo wird er es nicht
minder bei der Durchführung des Krieges tun. Zum Er
folge arbeiten geiſtige wie moraliſche Faktoren mit; dann

Nebenumſtände, wie die ſtrategiſche Lage, die Eigenart des
Kriegsſchauplatzes, das Klima, die Jahreszeit

Zu den geiſtigen oder ſagen wir moraliſchen Faktoren
gehört nun in ganz beſonderem Maße der Geiſt der Truppen,

a
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W vorzüglicher.

und dieſer zieht wieder ſeine Nahrung zum Teile aus natio-
nalem Fühlen. Der Geiſt iſt im ruffiſchen Heere ein ganz

Blinder Gehorſam auch in äußerſter Todes
gefahr, ein ſchier kindliches Vertrauen felbſt auf die nicht
ganz ihrer Aufgabe gewachſenen Vorgeſetzten, und ein
friſcher, fröhlicher Sinn auch bei Erduldung e
wozu der robuſte, überaus widerſt*rito ds fähige
lich weſentlich beiträgt. Jn dieſem Punkte kann der japa
niſche Soldat es nicht ganz mit dem ruffiſchen aufnehmen,
aber nach allem, was man von ihm in früheren Feldzügen
geſehen, ſteckt in den etwas ſchwächlich erſcheinenden Körpern
eine bedeutende Zähigkeit; die Krankenprozente ſind im japa-
niſchen Heere bei gleichen Anforderungen des Dienſtes
nicht größer als anderorten. Und die von einem kleinen
Manne abgefeuerte Kugel ſchießt den Gegner ebenſo tot, als
hätte eine Rieſe am Abzuge des Gewehrs gedrückt. Um
gekehrt hat der kleine Mann den Vorteil, daß er eine weniger
große Trefffläche bietet und ſich leichter im Gelände zu
decken vermag
Doch ich irre ein wenig vom geiſtigen Gebiete ab. Um

darauf zurückzukommen, ſei erwähnt, in wie hohem Maße
die dilatoriſche Behandlung der ſchwebenden Fragen ſeitens
Rußlands in Japan die Gemüter erregt hat. Und es iſt,
wie aus Tokio bereits gemeldet wurde, nicht eine in lärmen-
den Kundgebungen ſich äußernde, raſch verpuffende Er-
bitterung, ſondern ein ſtillſchweigender, heiliger Zorn.
Mögen die Japaner zu einem ſolchen Zorne berechtigt ſein
oder nicht: er iſt da und wird feine ſtarke Einwirkung auf
die Stimmung, den Geiſt des Heeres, ausüben. An der
Newa dagegen betrachtet man die Dinge kühler; man iſt im
Grunde genommen mehr erſtaunt als erbittert über den
„kleinen Gernegroß“ im fernſten Oſten und betrachtet es
ſchon gleichſam als eine Beleidigung, daß er es überhaupt
auf einen Waffengang mit dem Zarenreiche ankommen
laſſen will. Ohne jeden Zweifel wird der ruſſiſche Soldat
„voll und ganz“ feine Pflicht tun, aber ohne nagenden,
treibenden Jngrimm im Herzen. Was der vermag, zeigt
das Beiſpiel Preußens in den Befreiungskriegen zu Anfang
des vorigen Jahrhunderts.

Eehen wir weiter den geiſtigen Faktoren nach. Man
ſagt wohl, daß demjenigen Heere in einem ſonſt gleichen
Kriege der Sieg winkt, das die beſte Schulbildung unter den
Mannſchaften aufweiſt. Jch möchte dem nicht unbedingt
zuſtimmen; aber in Bezug auf den vorliegenden Fall bliebe
feſtzuſtellen, daß Japan auf dieſem Felde Rußland weit
überlegen iſt. Auch feine Offiziere haben hauptſächlich
auf dem Wege der Abkommandierung einzelner zu fremden
Heeren, in erſter Linie dem deutſchen viel gelernt, ob
das alles aber wirklich in Fleiſch und Blut des Heeres über-
gegangen iſt, muß ſich noch erweiſen. Jedenfalls ſtehen ſie
auf einer höheren wiſſenſchaftlichen Stufe als der Durch-
ſchnitt ihrer ruſſiſchen Kameraden. Auf welcher Seite ſich
die beſten Heerführer befinden Darüber läßt ſich auch nicht
ein annäherndes Urteil abgeben. Aber das eine läßt ſich mit
Sicherheit ſagen: das japaniſche Heer iſt nach den Grund-
ten der modernen Takttk, alſo ſo ausgebildet, wie es die
Wirkung der neueften Feuerwaffen erfordert. Vom ruſſi
ſchen Heere kann das gleiche nicht gerühmt werden. Noch
herrſcht dort die heute ganz und gar unmögliche Suwarowſche

afouett- Taktik auf dem Manöverfelde; noch gehen (und
laufen nicht) die rufſiſchen Schützen in wirkſamem Feuer-
Lereich vor; noch bewegen ſich in dieſem geſchloſſene Ko

Wenn auch über manche Schlußſolgerungen des geſchätzten Herrn
ſers die Meinungen geteilt ſein werden, ſo ſind doch die feſſelnden

esihrungen des rühmlichſt bekannten militäriſchen Sachverſtändigen
sweiſellos für alle Leſer von hohem Jntereſſe. D. Red.
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t intwochentäglich zweimal. —-Gratis-Beilagen:i eeerihe genternbeit) le galtangeblatt S nenhsbelt) Landw. Mitteilungen. r Montag Ausgabe
eige- Gebühren fürdie a Petitzeile oder deren Raumfür Halle

en Annahme

„auswärts
30 Pfg. en am Schluß des len Teils die Jeile 75 Pfg

er Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.

M ontag, 15. Februar 1904.

lonnen: Dinge, die in Wirklichkeit ein vernichtendes Blut
bad nach ſich ziehen müſſen. Die Ruſſen, die es ſeit dem

Türkenkriege 1877/78 immer mit minderwertigen Gegnern
zu tun gehabt haben, dürften, falls ſie jetzt in Oſtaſien ihre
Manövertaktik zur Anwendung bringen, ebenſo verblüffende
und ſchmerzliche Erfahrungen machen, wie die in gleicher
Weiſe verwöhnten Engländer vor noch nicht einem Luſtrum
in Südafrika. Nirgendswo iſt man abgeneigter und ſchwer-
fälliger darin, aus fremden Feldzügen Lehren zu ziehen, als
gerade in Rußland, während der Lern und Anpaſſungstrieb
der Japaner groß iſt. Einen Moltke können ſie freilich auch
nicht nachmachen, aber ſie gebrauchen ihn vielleicht auch
gar nicht.

Dann, was die materiellen Grundlagen ihrer Macht be
trifft, fo ſind ſie zunächſt dem Heere, das Rußland auch nach
den günſtigſten Berechnungen in der Mandſchurei oder in
Nord-Korega aufzuſtellen vermag, an Zahl ganz erheblich
faſt um das Doppelte überlegen. Abgeſehen von den
paar Bataillonen und Batterien, die Rußland in den aller
letzten Wochen nach dem Oſten geſandt hat, aber einbegriffen
der Reſervefomationen und örtlicher Aufgebote, verfügt
Rußland im Bezirke der beiden ſibiriſchen Armeekorps über
etwa 150 000 Mann Jnfanterie, 17 000 Mann Kavallerie,
9000 Mann Feld- und 7500 Mann Feſtungsartillerie.
Aber nur wenige Garniſonen des ganzen weiten Landes
dürfen von Truppen ganz entblößt werden, und auch die
Bahn bedarf eines ſtändigen Schutzes. So iſt es nicht
wahrſcheinlich, daß die ruſſiſche Feldarmee viel mehr als
100 000 Mann zählen wird. Die Haupttransporte der
Verſtärkungen haben erſt in den letzten Tagen begonnen und
ſie gebrauchen, wenn keine Betriebsſtockungen auf der ſchwach
gebauten, nur eingleiſigen Bahn vorkommen, im günſtigſten
Falle vier Wochen von Moskau bis Port Arthur. Man be-
denke, in wie hohem Maße obendrein die mehr als 4000

Kilometer lange ſtbiriſch-mandſchuriſche Bahn gleichzeitig
e
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nung unentbehrlichen Kriegsmaterials be
laſtet iſt; der Kriegsſchauplatz ſelber vermag nur einen be
fcheidenen Teil der Truppenverpflegung zu liefern. Daher
auch die ärgerliche Verſtimmung in Petersburg über das

japaniſche Vorgehen: man war eben noch lange nicht
gerüſtet.

Die Japaner waren es. Jhr Feldheer von etwa
230 000 Mann (in 13 Diviſionen) befand ſich ſeit 114
Monaten auf Kriegsfuß, und es kann ganz wider Rußland
verwendet werden. Die, heimiſchen Geſtade“ ſichern: die
Flotte, eine organiſierte „Referve“ von 35 000 Mann und
der etwa 130 000 Mann zählende Landſturm.

Im Grunde genommen, genügte für dieſen Zweck ſchon
die Flotte allein, denn ſie ift bei ziemlich gleicher Schiffszahl
der ruſſiſchen Flotte in Bezug auf innere Gleichartigkeit,
Modernität und Fahrgeſchwindigkeit der Schiffe nicht uner
heblich überlegen. Höchſtwahrſcheinlich auch in Bezug auf das
Unterperſonal; der ruſſiſche Seeoffizier iſt im Gegenſatz
zu vielen ſeiner Kameraden des Landheeres ein gebildeter,
auf der Höhe ſeiner Aufgabe fſtehender Mann.

Den Flotten fällt im ruſſiſch- japaniſchen Kriege die
erſte Arbeit zu. Japans Ziel es iſt notwendigerweiſe
auf die Offenſive angewieſen beſteht darin, die Ruſſen in
der Mandſchurei oder am Yalu, dem nördlichen Grenzfluſſe
Koreas, zu ſchlagen. Um das zu können, muß es ſich
irgendwo an der mandſchuriſchen oder koreaniſchen Küſte
(hier dicht am Yalu) eine Baſis ſchaffen und dann die Land
truppen zur See dahin bringen. Das iſt nur möglich, wenn
feine Transportdampfer von ruſſiſchen Kriegsſchiffen nichts
zu beſorgen haben, denn ein einziger ſchneller feindlicher

Kreuzer kann unter einer ſelbſt durch Kriegsſchiffe gedeckten
Transportflotte ein entſetzliches Unheil anrichten. So iſt
es für Japan unter allen Umſtänden geboten, erſt die feind
liche Flotte aus dem Felde zu ſchlagen, und es hat ja einen
vielverſprechenden Anlauf dazu gemacht. Jſt die Aufgabe

gelöſt, kommt das Landheer, wie bereits gefagt, an die Reihe.
Auch über ſeine Ausſichten iſt ſchon allerlei angedeutet. Zu
ergänzen wäre das Mitgeteilte noch durch den Hinweis, daß
die Japaner marſchtüchtig ſind beide Parteien auch
die beſſere Bewaffnung beſitzen. Die ruſſiſche Jnfanterie
iſt mit einem 7,62 Millimeter-Gewehr, die japaniſche mit
einem nach meiner Anſicht ſehr viel beſſeren 6,5 Millimeter-
Gewehr bewaffnet. Jm füdafrikaniſchen Kriege betrug das
kleinſte (von den Buren geführte) Kaliber 7 Millimeter; man
darf geſpannt darauf ſein, wie ſich das noch kleinere bewähren
wird, denn die Kaliberfrage unſerer Handfeuerwaffen iſt
noch keineswegs abgeſchloſſen. Was dann das Feldgeſchütz
betrifft, ſo iſt das 1895 eingeführte ruſſiſche, wie ſich ſchon
aus dieſer Jahreszahl ergibt, kein Schnellfeuergeſchütz,
Neuerdings iſt Rußland zum Rohrrücklaufſyſtem (ohne
Schutzſchilde) übergegangen, aber mit der Fabrikation wurde
erſt vor Jahresfriſt begonnen. Daher erſcheint die ruſſiſche
Meldung, daß 48 Rohrrücklaufgeſchütze nach Oſtaſien geſandt
ſeien, nicht recht glaubwürdig. Die Japaner beſitzen ein
75 Millimeter-Feldgeſchütz vom Federſpornmuſter, das dem
Rohrrücklaufgeſchütz an Feuergeſchwindigkeit bedeutend nach-
ſteht, aber doch eine recht brauchbare und wirkungsvolle
Kriegswaffe darſtellt. Es wird für alle Heere von größtem
Intereſſe ſein, wie es ſich im Ernſtfalle verhalten mag.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Alſo in Bezug auf die Zahl der Streiter, auf die Be
waffnung und die Gunſt des Kriegsſchauplatzes das vor
Störungen durch den Feind ſichere Meer iſt eine vorzügliche
Verbindung und verbürgt dem ſchiffahrttreibenden und daher
an Transportmitteln über See reichen Japan eine große

Operationsfreiheit auch auf dem Lande hat Japan den
Vorſprung; der Winter iſt ihm nicht hinderlicher als den
Ruſſen. Nach allem ſind daher die Ausſichten Japans es
iſt hier immer angenommen, daß die beiden Mächte ihren
Strauß allein auszufechten haben nicht ſchlecht.

Den Ausgang eines Krieges kann niemand mit Sicher-
heit vorausſagen Wendungen, an die niemand zuvor gedacht,
und befremdliche Ueberraſchungen ſind jeden Augenblick
möglich. Vernichtende Naturgewalten können mit einem
Schlage das Bild verſchieben; ein Führergenie auf der einen
oder anderen Seite mag Wunder wirken Von ſolchen
Dingen abgefehen, könnte man aber, wenn der männerzer-
fleiſchende Krieg ein friedliches Rennſpiel und ein ſolcher
Gedanke an ſich nicht frivol wäre, getroſt auf Japan wetten.
Dem ruſſiſchen Rieſenreiche wird eine Niederlage vielleicht die
Mandſchurei, die ungezählten dort auf den Bahnbau ver
wandten Millionen und viele oſtaſiatiſche Schaffungen koſten,

aber keineswegs ſeine Bedeutung in der Weltpolitik.

Der Krieg in Oſtaſten,
Reutrakität Deutſchlands und der übrigen Mächte.
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung

des Reichskanzlers „Nach amtlichen Erklärungen, welche die
Kaiſerlich ruſſiſche und die Kaiſerlich japaniſche Regierung in
Berlin abgegeben haben, beſteht z. Zt. zwiſchen Rußland und
Japan Krieg. Dies wird mit dem Hinzufügen bekannt ge
macht, daß hiermit für jedermann im Reichsgebiet und in den
deutſchen Schutzgebieten, ſowie für Deutſche im Ausland die
Verpflichtung eingetreten iſt, ſich aller Handlungen zu ent
halten, die der Neutralität Deutſchlands zuwiderlaufen.“

Se. Maj. der Kaiſer nahm am Sonnabend die Meldungen
des Oberſtleutnants Lauenſtein, des Majors v. Tettow
vom Generalſtab, ſowie des Majors v. Förſter vom Grenadier
Regiment König Friedrich Wilhelm III. und des Hauptmanns

offmann vom Generalſtab entgegen, welche zu den krieg-
hrenden Parteien abkommandiert ſind, die erſteren beiden zu

en ruſſiſchen, die letzteren zu den japaniſchen Truppen.
Oeſterreich- Ungarn wird nach der „Allgem. Ztg.

vorläufig keine beſondere Neutralitätserklärung abgeben, da
man die in der ungariſchen Delegation abgegebene Erklärung
über die Haltung der Monarchie für ausreichend hält.

Der amerikaniſche Marineſekretär Moody beantwortete oer
einem Feſtmahl des republikaniſchen Klubs zur Feier des
Geburtstags Lincolns einen auf die Marine ausgebrachten
Toaſt, indem er auf den ruſſiſch- japaniſchen Krieg Bezug nahm.
Er erklärte: „Wir werden die Neutralität bewahren. Wir
haben kein Jntereſſe, außer daß der Krieg ſchnell beendet werde,
und keine Sorge, außer daß keine andere Nation in den Kampf
verwickelt werde. Jch kann die Verſicherung geben, daß unter
keinen erdenklichen Umſtänden eine Gefahr für den Frieden
unſerer Nation vorhanden iſt.“

Die Note über die Neutralität Chinas, welche Stagis-
ekretär y den diplomatiſchen Vertretern Amerikas be

Mächten übermittelt hat, lautet: Sie wollen dem
Miniſter des Auswärtigen den lebhaften Wunſch der Ver
einigten Staaten zum Ausdruck bringen, daß während der
militäriſchen Operationen zwiſchen Rußland und Japan
die Neutralität Chinas und alle Mittel, ſeine adminiſtrative
Einheit durchzuführen, von den beiden kriegführenden Parteien

werden und der Schauplatz der Feindſeligkeiten nach
öglichkeit lokaliſiert und beſchränkt wird, damit jede Auf-

reizung zu einer chineſiſchen Erhebung vermieden und dem
n dondel und Weltverkehr möglichſt wenig Schaden zugefüg
werde.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington
teilte dem Staatsſekretär mit, daß Frankreich gern ſeinem
Vorſchlage betr. Neutraliſierung Chinas zuſtimme. Man
glaubt auch Grund zu der zu haben, daß Rußland
dem Vorſchlage zuſtimme. England hat, wie gemeldet, im
Prinzip auch ſeine Zuſtimmung gegeben. Von den anderen
Mächten wird die n Zuſtimmung erwartet. Dem Ver-
nehmen nach ſollen Feindſeligkeiten auf chineſiſchem Gebiet auf
die Provinz Mandſchurei beſchränkt werden.
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Neutralität Chinas.
Hie japaniſche Regierung hatte, als die Kriegsgefahr

unvermeidlich erſchien, durch den japaniſchen Geſandten in
Peking der chineſiſchen Regierung raten laſſen, im Falle des
Ausbruchs der Feindſeligteiten ſtrenge Neutralität zu beobachten.
an dieſes Entſchluſſes ſollte der Geſandte folgendes
anfuhren

I. Es iſt die Pflicht jedes Kriegführenden, dazu beizutragen, daß
die Leiden des Kriegszuſtandes möglichſt eingeſchränkt bleiben, daher
muß verſucht werden, den Kriegsſchauplatz derart einzuſchränken, damit
Handel und Verkehr den Neutralen möglichſt geſchont werden.

2. Desgleichen muß auch angeſtrebt werden, die internationalen
Kriegsverhältniſſe möglichſt zu vereinfachen, d. h. die Zahl der krieg-
führenden Parteien möglichſt einzuſchränken. Jm gegenwärtigen Falle



daher dies Japan und Rußland beſchränkt werden, um einen
tkrieg zu verhindern.
3. Jm Falle eines Krieges zwiſchen Japan und Rußland iſt es

von höchſter Wichtigkeit, daß im Jnnern Chinas Ordnung und Ruhe
bewahrt werden, desgleichen in den offenen Häfen, um eine Aufregung
der Bevölkerung zu vermeiden, die den Mächten einen Vorwand geben
könnte, in die Angelegenheiten Chinas einzugreifen.

Gleichzeitig wurde der Geſandte beauftragt, die chineſiſche
Regierung darüber aufzuklären, daß die Erklärung der Neu-
tralität von chineſiſcher Seite auch wichtige Pflichten mit ſich
bringe, nämlich, daß China dafür herger müſſe, daß ſeine
Neutralität auch von den Weg renden reſpektiert wird.
Jeder Verſuch, die Neutralität zu brechen, müſſe zurückgewieſen
werden insbeſondere dürften chineſiſche Häfen nicht als Baſis
für und maritime Operationen benutzt werden und
nicht als Aſyl für Schiffe der Kriegführenden, um Schäden aus
ubeſſern, ſich zu verproviantieren und aufs neue kriegeriſche
perationen zu verſuchen. China müßte daher Schanhaikwan und

andere ſtrategiſche Punkte n beſetzen und dafür ſorgen,
daß ſeine Häfen nicht zu kriegeriſchen Zwecken benutzt werden.
Durch genaue Beobachtung dieſer Grundſätze würde China
ein Gebiet mit Ausnahme der Mandſchurei von den Leiden
s Krieges befreien. Um die Neutralität Chinas von den

Mächten anerkannt zu ſehen, wird Japan zu geeigneter Zeit
den Mächten mitteilen, daß es beabſichtigt, die Neutralität
Chinas zu h erren, ſo lange dies auch von ſeiten Ruß-
lands der Fall iſt.

Die chineſiſche Regierung hat eine Proklamation erlaſſen, in
der die Neutralität Chinas erklärt wird.

Am Sonntag ſind keine Antworten auf die Note Hays
eingetroffen. Man läßt durchblicken, daß OeſterreichUngarn
keine Geneigtheit zeige, der Aktion beizutreten, da es an den
Vorgängen in Oſtaſien wenig intereſſiert ſei. England wünſche,
daß die gi und Abſichten der Note näher aufgeklärt würden.
Staatsſekretär Hay ſei wenig geneigt, nachzugeben, da er es
für unmöglich erachte, die Mächte zu einigen, wenn er ſich be
mühe, die Ziele genauer darzulegen, für die ein zuſammen-
wirkendes Vorgehen wünſchenswert ſei.

Aus Rußland.
Der Chef des Generalſtabes, der Marine-Kontreadmiral Roſchdeſt

wensky, wird am Dienstag nach Oſtaſien abreiſen.
Die Meldungen über die Erlaſſung eines Getreideausfuhrverbots

werden von berufener Seite auf das beſtimmteſte für unbegründet erklärt.
General Linewitſch iſt zum Oberkommandierenden der Mand

ſchureiArmee ernannt worden.
Die Großfürſten Kyrill und Boris begeben ſich in den nächſten

Tagen von Petersburg nach dem Kriegsſchauplatz.
General Rennnekampf iſt zum Chef der Koſakenheere in Oſt-

aſien ernannt worden.

Die Verluſte der Ruſſen bei Tſchemulpo
waren ein Offizier und 40 Mann tot, 464 Mann verwundet.
Als die beiden ruſſiſchen Kriegsſchiffe in dem Kampfe bei
Tſchemulpo ihren zweiten Ausfall wagten, dampften ſie,
während ihre Muſikkapellen die Nationalhymne ſpielten, gerade
auf die japaniſche Flotte los. Dieſe tapfere Haltung angeſichts
der Vernichtung, die ihnen ſicher bevorſtand, wurde von den
auf der Reede liegenden fremdländiſchen Schiffen mit lautem
Beifall aufgenommen.

Mehrere Londoner Sonntagsblätter verbreiteten die Nach
richt, daß drei Schiffe des Wladiwoſtoker Geſchwaders der
Ruſſen von den Japanern zum Sinken gebracht worden ſeien.
Der Londoner japaniſchen Geſandtſchaft liegt jedoch keine Be
ſtätigung der Meldung vor.

7

Aus Korea.
Der japaniſche Geſandte in Korea berichtet, daß der ruſſiſche Ge

ſandte und die ruſſiſchen Bewohner von Söul mit der Geſandtſchafts
wache am Freitag mittels Sonderzuges nach Tſchemulpo abgereiſt ſind.
Die Straßen zum Bahnhof waren von der japaniſchen Geſandtſchafts
polizei und von Gendarmen beſetzt, der Bahnhof von japaniſchen
Truppen. Zum weiteren Schutze des Geſandten wurden einige Gen
darmen im Zuge bis Tſchemulpo mitgeſchickt. Der japaniſche Militär
attachee Jjichi begleitete die Abreiſenden perſönlich bis Tſchemulpo.

Auf Erſuchen des engliſchen Konſuls an den japaniſchen Konſul
in Tſchemulpo um Aufnahme von 34 verwundeten Ruſſen in ein
n Hoſpital wurden dieſelben in das Hoſpital der japaniſchen

ankenpflegerinnen in Tſchemulpo ſofort aufgenommen. Die Ver
wundeten werden dort durch japaniſche Aerzte behandelt.

2

London, 14. Febr. Lloyds Agentur wird aus Nagaſaki
telegraphiert, daß die Japaner die norwegiſchen Schiffe „Lena“,
„Aktiv“, „Sentis“, „Seirſtad“ und „Argo“, die von einem ruſſi
ſchen Unternehmer gechartert waren, weggenommen haben.

Waſhington, 14. Febr. Jn einem dem hieſigen japani-
ſchen Geſandten zugegangenen amtlichen Telegramm wird die
Meldung als falſch erklärt, daß in dem Kampfe bei Port Arthur
vier japaniſche Torpedoboote geſunken ſeien. Das
Telegramm teilt mit, daß kein japaniſches Schiff zum Sinken ge
bracht ſei, daß aber mehrere Schiffe Beſchädigungen erlitten hätten
und ſie ſeien, wie man glaube, nach Saſeho zur Ausbeſſerung der
Schäden gegangen.

Tokio, 14. Febr. Der kommandierende Admiral Togo
berichtet über das Gefecht bei Port Arthur, daß zwar
einzelne Schiffe leicht beſchädigt, aber keine
außer Gefecht geſetzt worden ſeien. Die Torpedoboote
kehrten nach dem Angriffe zur Hauptflotte zurück. Offiziere und
Mannſchaften zeigten während des Kampfes dieſelbe Kaltblütigkeit
wie bei einem gewöhnlichen Manöver und ſind voll Begeiſterung.

Petersburg, 14. Febr. Nach einem amtlichen Tele
gramm aus Port Arthur vom geſtrigen Tage wurden am 11. d. M.
abends in Junkau auf dem Meere die Feuer der feindlichen Schiffe
bemerkt. Am 12. d. M. gingen Meldungen ein über das Er
ſcheinen von ſechs japaniſchen Panzerſchiffen auf der Reede von
Tatungau, es wurde Kanonendonner gehört.

Die Nachrichten über die Lage in Koreg ſind im allgemeinen
unbeſtimmt und beziehen ſich auf die Landung japaniſcher Truppen
abteilungen an verſchiedenen Punkten der Küſte. Jn Tſchemulpo
wurde am 11. d. M. eine große Landung erwartet. Aus Tſchifu
eingetroffene Privatnachrichten melden, daß das japaniſche Ge
an nach dem Zuſammenſtoß bei Port Arthur bedeutende Be
chädigungen erlitten hatte und nach Tſchifu dampfte, indem es

drei große Schiffe im Schlepptau hatte.

Shanghai, 12. Febr. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus.) Der ruſſiſche Poſt dampfer „Mongolia“, der
angeblich von den Japanern weggenommen ſein ſollte, iſt wohl
behalten in Dalny angekommen. Die ruſſiſchen Paſſagiere haben
von dort ihre Reiſe fortgeſetzt, die Engländer ſind auf der Rückkehr
nach Shanghai.

New-York, 14. Febr. Javan hat hier 300 Ambulanz-
wagen für raſcheſte Lieferung in Auftrag gegeben.

Warſchau, 14. Febr. Jm Hofe des Palais veranſtalteten
die Studierenden der Univerſität, des Polhtechnikums und des
Veterinärinſtituts eine patriotiſche Kundgebung; ſpäter
fand eine ſolche vor dem franzöſiſchen Konſulat ſtatt.

Pekersburg, 14. Febr. Der finkändiſche
Senat richtete an den Kaiſer ein Ergebenheitstelegramm, worauf
telegraphiſch der Dank erfolgte. Am 10. d. M. gingen aus Fin
i Je letzten von dort nach Oſtaſien kommandierten Truppen
teile ab.

Paris, 14. Febr. Die franzöſiſche Regierung
iſt der Note der Vereinigten Staaten über die Neutralität
Chinas beigetreten.

Rom, 14. Febr. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, be
ſchloß das italieniſche Rote Kreuz, eine beträchtliche
Menge Gebrauchsgegenſtände italieniſcher Herkunft dem ruſſiſchen
Pa japaniſchen Roten Kreuze für die im Kriege Verwundeten zu
enden.

Waſhington, 14. Febr. (Meldung des „Reuterſchen
Burcaus“.) Die chineſiſche Regierung benachrichtigte das Staats
departement, daß, wenn der Hof fliehen würde, eine allgemeine
Erhebung gegen die Fremden erfolgen und Metzeleien vorausſichtlich
ſtatthaben würden, die möglicherweiſe mit einem Zuſammenbruch
des Reiches enden würden.

Tientſin, 14. Febr. Zehntauſend Mann für die Grenze
zwiſchen Petſchili und der Mandſchurei beſtimmte Truppen gehen
nächſte Woche von Paotingfu nach Schanhaikwan ab.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 15. Februar.

Se. Maj. der Kaiſer beſuchte am Sonnabend nach
einem Spaziergang im Diergakten den Reichskanzler Grafen
von Bülow und empfing im Schloſſe die Teilnehmer an einer
Orientfahrt der Hamburg Amerika-Linie Geheimen OberReg.
Rat Dr. Elſter (Kultusminiſterium), Wirkl. Legationsrat Mertens
(Auswärtiges Amt) und Polizeipräſidenten Schröter (Kiel), ſowie
die Teilnehmer an einer Weſtindienfahrt Wirkl. Legationsrat
Dr. v. Loehr (Auswärtiges Amt), Geheimen Oberregierungs-
rat Dönhoff (Handelsminiſterium) und Präſidenten Havenſtein
(Seehandlung). Von 10 Uhr ab hörte er die Vorträge des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des Chefs des
Marinekabinetts, nahm um 12/, Uhr militäriſche Meldungen
entgegen und empfing den Wirklichen Geheimen Rat v. Rexin.

Für den Zaren. Der Kommandeur des Kaiſer
AlexanderGardeGrenadierRegiments, Oberſt v. Schenck, iſt
aus Berlin in Petersburg eingetroffen, um im Namen des
Offizierkorps des Regiments dem Zaren eine Blechmütze, die
ParadeKopfbedeckung des Regiments, zu überreichen. Gleich-
zeitig überbringt er ein eigenhändiges Schreiben des deutſchen
Kaiſers. Oberſt v. Schenck wurde Sonnabend abends vom
Zaren und der Zarin in Audienz empfangen.

Gouverneur Leutwein hat telegraphiſch ſeine Ankunft
in Swakopmund gemeldet.

Kurt Graf zu Pückler-Limpurg. Der in Kamerun im
Kampfe gegen einen aufſtändigen Stamm gefallene Stationschef
Kurt Graf zu Pückler-Limpurg war der Neffe des Chefs der
ſtandesherrlichen Familie ſeines Namens, die dem weitverbreiteten,
urſprünglich ſchleſiſchen Geſchlecht der Grafen v. Pückler angehört
und feit dem 18. Jahrhundert reichs unmittelbare Beſitzungen in
Bahern und Württemberg inne hatte. Graf Kurt zu Pückler war
1875 geboren und 1896 Offizier im 1. Garderegiment zu Fuß
geworden. Jm Jahre 1897 wurde er zum 5. Garderegiment ver
ſetzt, 1899 aber ließ er ſich beurlauben, um in den Dienſt der Ge
ſellſchaft Nordweſt-Kamerun zu treten; 1900 ſchied er aus dem
Heere und 1902 trat er in den eigentlichen Kolonialdienſt über,
in dem ihm die Leitung der Station Oſſidinao anvertraut wurde.

Ueber die Haltung des Reichstags beim Ableben des
Herzogs Friedrich J. von Anhalt beklagt man ſich in anhaltiſchen
amtlichen Kreiſen bitter. Die Kreisblätter, ſo ſchreibt man
aus Bernburg, nennen es außerordentlich auffallend, daß des
Ablebens des Herzogs mit keinem Worte im Reichstage gedachtiſt, und führen eipiele an, die dieſes Verhalten des Parlaments

befremdlich erſcheinen laſſen müſſen. Als Albert von
Sachſen ſtarb, beteiligte ſich das Präſidium des Reichstags an der
Beiſetzung, und nach Wiederaufnahme der Sitzung gedachte der
Präſident des heimgegangenon Fürſten. Auch beim Tode des Groß-
herzogs Karl Alexander von Sachſen Weimar (1901) geſchah dies,
und das Haus hörte ſtehend die Anſprache an. Beim Ableben des
Herzogs Alfred von Sachſen-Kogurg-Gotha 1900 verhielt ſich
der Reichstag zwar auch paſſiv, doch kann dieſer Fall nicht gut
in Vergleich gezogen werden, da Herzog Alfred nicht zu den
Begründern des Deutſchen Reiches gehörte, wie Herzog Friedrich
wenigſtens in gewiſſem Sinne, und der Reichstag damals nicht
tagte, ſondern erſt 3 Monate ſpäter zuſammentrat.

Eiſenbahuverkehrskonferenz. Wie die „Kreuzztg.“ hört, hat
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Vertreter der ſüddeutſchen
Regierungen zu einer Konferenz auf den 22. Februar d. Js. einge
laden, in der allgemeine Grundſätze ſür weitere Vereinfachung im Ver
kehr der beteiligten Staatsbahnen gemeinſam erörtert werden ſollen.

Anſchluß an die preußiſche Landeskirche. Der Anſchluß der
deutſch evangeliſchen Gemeinde zu Santa Crux im Staate Rio Grande
do Sul in Braſilien an die evangeliſche Landeskirche der älteren
Provinzen der preußiſchen Monarchie iſt genehmigt worden.

Konferenz der Gewerberäte. Am 9., 10. und 11. März d. J.
findet auf Anordnung des Handelsminiſters eine Konferenz ſämtlicher
Gewerberäte ſtatt. Jm Anſchluß an die Beratungen, welche die in
Vorbereitung befindlichen neuen Ausführungsanweiſungen zur Gewerbe
ordnung betreffen werden, ſoll eine Beſichtigung und Beſprechung der
Ausſtellung für Unfallverhütung in Charlottenburg ſtattfinden.

Statiſtik der Tarifverträge. Die zahlenmäßigen Reſultate
unſerer ſich nunmehr über neun Monate erſtreckenden Tariſſtatiſtik ſind

ſo ſchreibt die „Soziale Praxis“ folgende Von Anfang April bis
Ende Dezember 1903 wurden nach unſeren Wahrnehmungen, die
natürlich auf abſolute Vollſtändigkeit keinen Anſpruch erheben können,
295 Korporativverträge abgeſchloſſen. Zwei davon dehnen ſich
über das ganze Reichsgebiet aus, derjenige der Chemigraphen und
derjenige der Lichtdrucker und einer, das Buchbindergewerbe
betreffend, erſtreckt ſich über drei Städte. Die übrigen Abmachungen
haben nur örtliche Giltigkeit. Auf die einzelnen Gewerbezweige
verteilen ſich dieſe Tarife wie folgt: Baugewerbe 117, Bier-
brauerei 41, Metallinduſtrie 23, Töpfergewerbe (Ofenfabrikation) 21,
Transportgewerbe 16, Stuckateurgewerbe 12, Holzinduſtrie 11,
Lederinduſtrie 10, Steinbearbeitung (Steinmetzen und Schleifer) 7,
Buchbinderei 6, Schneider 5, Dachdeckerei 4, Pflaſtergewerbe 83,
Textil-, Schuhmacher-, Kürſchner-, Maler-, Glaſer, Gärtner
und Konditorengewerbe je ſechs und ſchließlich Chemigraphen, Licht
druck, Sattler, Schriftgießer- und Handſchuhmachergewerbe je einer.
Dazu kommen noch 24 Firmentarife, welche ſich über die verſchiedenen
Gewerbe verteilen. Die Höchſtzahl der Tarifabſchlüſſe konnte in der
Ueberſicht für Auguſt verzeichnet werden, dort kamen gegen 66 Verträge
ur Anerkennung. Jhren niedrigſten Stand erreichte die Tarifbewegung
m November, wo nur ſieben Abmachungen regiſtriert werden konnten.

Dentſcher Reichstag
32. Sitzung vom 13. Februar, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
An Stelle des aus dieſem Amte ausgeſchiedenen Abg.

Krebs (Ztr.) wird der Abg. Engelen (Ztr.) auf Antrag des
Abg. Gröber (Ztr.) durch Zuruf zum Schriftführer Auf
Anfrage des Präſidenten nimmt Engelen die Wahl dankend an.

Es folgen Wahlprüfungen.
Für gültig werden erklärt die Wahlen der Abgg. Doerkſen

(Rp. 2. Dangzig; Sieg (nl.) 8. Marienwerder; Walzer
(KRp.) 2. Marienwerder; Lipinski (Soz.) 11. Sachfen;
Leinenweber (nl.) 4. Pfalz. Bei der Wahl des Abg.
Barbeck (frſ. Vp.) 2. Mittelfranken wird außerdem Beweis-
erhebung über verſchiedene Punkte beſchloſſen.

Bei der Wahl des Abg. Braun (Soz.) 4. Frankfurt treten
für die Verweiſung an die Kommiſſion die Abgg. Dr. Arendt (Rp.),
v. Riepenhauſen (konſ.), Gröber (Ztr.), FiſcherBerlin (Soz
Werner (Ant.) und Burlage (Ztr.) ein.

Hierauf wird die zweite Bergtung des Etats des Jnnern
beim Kapitel „Reichsgeſundheitsamt“ fortgeſetzt.

Abg. Körſten (Soz.): Was ich vorgebracht habe, iſt nicht
widerlegt worden, auch nicht von Herrn Reichsgerichtsrat Spahn.

Präſident Graf Balleſtrem: Jch bitte doch, die Herren Kollegen
u mit den Titeln hier anzureden, die fie außerhalb des Hauſes
ühren.

Abg. Körſten (fortfahrend) Alſo: auch nicht vom Abg. Spahn.
(Heiterkeit.) Die jetzige Art der Rentengewährung iſt äußerſt um
ſtändlich, ebenſo der Jnſtanzenweg, bis jemand einem Rekonvales-
zentenheim überwieſen wird. Die Abgg. Dr. Mugdan und
Dr. Becker ſprachen hier ſo ganz anders von den Krankenkaſſen,
daß ich z. B. kaum anders denken kann, als daß Dr. Mugdan ſich
durch dieſe Verbeugung nach oben einen warmen Dank verdienen
wollte. (Oho! links und in der Mitte.)

Präſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen einem Kollegen nicht
andere Motive unterſchieben, als wozu er ſich ſelbſt bekennt, und
das haben Sie eben getan, als Sie dem Abg. Dr. Mugdan eine
Verbeugung nach oben zuſchoben.

Abg. Körſten (fortfahrend): Es wird mir ſchwer, ganz ruhig
zu bleiben, weil meine Ausführungen ſo ganz falſch von den
Herren ausgelegt worden ſind. Die Verhältniſſe, wie ſie jetzt
liegen, nützten den Verletzten nicht. Die Aerztekommiſſion hat
eben nicht ihre volle Schuldigkeit getan. Die Urteile erregen
häufig Kopfſchütteln. Die Spruchpraxis iſt ſehr verbeſſerungs-
bedürftig, beſonders bei den plötzlichen Eingriffen von Unfällen;
man gibt ſich keine Mühe mehr. Der Redner führt zum Belege
ſeiner Behauptungen eine Reihe von Einzelfällen vor. Die Armen-
verwaltung kommt häufig immer noch und nimmt den Rentuern
die Rente weg, trotzdem das Geſetz es verbietet. Durch die Herren
Widerſacher werde ich mich nicht abhalten laſſen, meine Pflicht zu
tun, und Uebelſtände, wo ich ſie finde, aufzudecken. Beifall bei
den Sozialdemokraten.)

Abg. Dr. Wallau (ntl.): Jch bin ſelbſt ſechs Jahre lang
Mitglied und Vorſitzender zweier heſſennaſſauiſcher Schiedsgerichte
von Berufsgenoſſenſchaften geweſen. Wir ſind auch niemals durch
den Vorſtand der Berufsgenoſſenſchaften irgemdwie beeinflußt
worden. Die Anſprüche, „Bruchſchäden“ als Unfälle anzuerkennen,
mehren ſich ſeit einigen Jahren ganz plötzlich ungemein. Dieſer
Urſache ging man nach und forderte von den größten Autoritäten
auf dieſem Gebiete Gutachten ein, und daraufhin warnte man,
nun jeden Bruchſchaden als Unfall anzuſehen. Den Arbeitern
mache ich den Vorwurf, daß ſie ſich an die Schutzvorrichtungen
nur ſehr widerwillig und ſchwer gewöhnen. Jch weiß nicht, ob
die Rednertribüne des Reichstages zum „Rezeptieren“ da iſt, ich
bin aber ermächtigt, zu erklären, daß, wenn es einem perſönlichen
Bedürfniſſe entſpräche, Dr. Becker ein ſolches Rezept gern umſonſt
und kräftig wirkend hier zur Verfügung ſtelle. (Heiterkeit.)
Die jetzige Dotierung und Einrichtung des Reſervefonds iſt nicht
wirtſchaftlich und auch nicht praktiſch. (Beifall bei den National-
liberalen.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wenn ein ärztliches Gut-
achten dem Rentenbewerber auf ſeinen Antrag nicht mitgeteilt wird,
ſo begründet die Ablehnung des Antrages eine Reviſion. Ebenſo
iſt es notwendig, daß der behandelnde Arzt gutachtlich gehört wird.
Auch hier bedeutet die Ablehnung einen weſentlichen Mangel. Das
Reichsverſicherungsamt hat auch eine Reihe von Grundſätzen auf
eſtellt über die Perſonen, die als Vertreter zugelaſſen werden.
as Reichsverſicherungsamt hat mit Recht Perſonen als Vertreter

zurückgewieſen, die nicht angemeſſen verhandeln, die Behauptungen
wider beſſeres Wiſſen aufſtellen. Dem Wunſche des Abg. Wallau,
den Baugewerksgenoſſenſchaften zu verbieten, Gelder zu mäßigem
Zinsfuß an Baubvereine zu verleihen, kann ich nicht entſprechen.
Jch halte es für keineswegs anfechtbar, wenn entſprechend unſeren
modernen kapitaliſtiſchen Anſchauungen die Genoſſenſchaften ihre
Gelder ſicher anlegen.

Abg. Stadthagen (Soz.): Der Abg. Frhr. v. Hehl hat meiner
Partei in einer ſeiner letzten Reden zum Etat des Reichsamts des
Jnnern den Vorwurf gemacht, wir hätten gegen die Wuchergeſetze

geſtimmt. Herr v. Hehl hat die Unwahrheit, natürlich mit beſtem
Wiſſen (Heiterkeit), geſagt. Jch kann aber auch aus den Akten
des Reichstages direkt feſtſtellen, daß Herr v. Heyl. das abſolut
aktenmäßig nachweisbare Gegenteil der Wahrheit geſagt hat.
(Heiterkeit). Redner gibt darauf eine eingehende Schilderung der
Verhandlungen über die Wuchergeſetze im Reichstage, aus denen
hervorgehen ſoll, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtets für die
Wuchergeſetze eingetreten ſei. Der Abg. Dr. Mugdan iſt bereits
von der Krankheit des Abg. Heyl angeſteckt. Er prophezeit und ſtellt
Behauptungen auf allein aus der Tiefe ſeines Gemüts. Jch möchte
ihn als älteren Kollegen bitten, in ſeinen Prophezeiungen vor
ſichtiger zu ſein, ſonſt müßte ich ihm eine ähnliche Abfuhr zuteil
werden laſſen. Alles, was der Abg. Dr. Mugdan über meine
Stellung zu den Aerzten geſagt hat, iſt grundfalſch. Unſere ganze
Arbeit geht darauf, die Arbeiter ſozial beſſer zu ſtellen und Frieden
zu ſtiften. (Schallende Heiterkeit rechts.) Hören Sie erſt zu.
Wenn wir nicht den Frieden pflegten, dann würden die Wogen
der Unzufriedenheit ſchon über den Himmel gegangen ſein. Wie
werden die Arbeiter in den Heilanſtalten behandelt? Sie bekommen
ſchlechtes Eſſen und können ohne Jagdſchein auf die Jagd nach Un-
geziefer gehen. Alles dies beweiſt, daß in der heutigen kapitaliſti
ſchen Geſellſchaft kein Gefühl für die Gleichberechtigung der Arbeiter
vorhanden iſt.

Abg. Dr. Mugdan (frſ. Vp.): Jch glaube, daß es notwendig
iſt, hier auszuſprechen, daß der Abg. Stadthagen ſich hier wieder
einmal ſinnloſe Uebertreibungen hat erlaubt. Sie machen der
geſamten Bevölkerung die heftigſten Vorwürfe, gerade ſo, als ob
auf der einen Seite nur eine ausbeutende Bevölkerung ſtände, die
nichts anderes im Sinne hätte, als die Arbeiter zu peinigen und
auszubeuten. Wenn die Arbeiter klüger wären, als ſie es jetzt ſind,
ſo würden die Herren Sozialdemokraten fragen: Warum redet
Jhr denn ſoviel beim Etat des Reichsamts des Jnnern, wenn Jhr
doch alles für verfehlt haltet? Wir wiſſen ſehr wohl, daß die
gegenwärtigen Zuſtände verbeſſerungsfähig ſind! Jch möchte den
Arbeitern nur zurufen: Laßt Euch nicht durch Hetzreden fortreißzen,
ſondern verſucht auf dem Boden der Geſetzgebung unſere Sozial
politik zu fördern. (Leb. Beifall.)

Darauf wird ein Vertaägungsantrag angenommen. Montag
1 Uhr: Etat des Reichsamts des Jnnern. Poſtetat. Schluß
55 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung vom 13..Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Moeller.
Das Andenken des geſtern verſtorbenen Abg. v. Knapp (natl.)

ehrt das Haus in der üblichen Weiſe.
Darauf wird die allgemeine Beſprechung des Etats der Verg

Hütten und Salinenverwaltung fortgeſetzt.
Abg. Marx (Zentr.) ſucht nochmals nachzuweiſen, daß die

Bergbehörden im Sagarrevier ſhſtematiſch Wahlbeeinfluſſungen ge
trieben haben. Aus der Ruhe, mit der geſtern der fie
ſprochen hat, mußte man ſchließen, daß er ſeine Stellung hier ür
ſchwach hält.
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Miniſter Moeller: Jch habe das BVedürfnis, eiten lokaken
Streit nicht zu einer großen politiſchen Frage aufzubauſchen. Jch
ſtelle mich über die Parkeien. Widerſpruch im Zentrum.) Meine
n die ihre volle Pflicht tun, in Schutz zu nehmen, iſt meine
Schuldigkeit.

Abg. Dr. Friedberg (natlib.): Das Zentrum ſpielt ſich hier
als Obertribunal über Gerichte auf, die bereits ein Urteil gefällt
haben. Hier handelt es ſich lediglich um eine ſyſtematiſche Hetze
gegen die Bergbehörden, denen als Sünde angerechnet wird, natio
nalliberal und evangeliſch zu ſein. Jahrelang hat in der Dasbach
preſſe eine Verhetzung der BVergbehörden ſtattgefunden, wie ſie
Sozialdemokraten nicht ſchlimmer treiben können. Dabei hatte
Abg. Dasbach die Stirn, die Bergbehörden um Annoncen für ſeine
Zeitungen zu bitten. Direktor Hilger antwortete ihm natürlich:
Wenn mich ein Köter beſtändig in die Waden beißt, werde ich ihm
doch nicht noch eine Wurſt ſchenken. (Heiterkeit.) Durch die
Schuld des Zentrums iſt der politiſche Kampf im Saarrevier ver
roht und verwildert. Das Zentrum hat die von ihm gewünſchte
Schlacht verloren, auch wenn es im Kampfe für Wahrheit, Freiheit
und Recht J Abg. Dasbach vorſchicken ſollte. Heiterkeit
und lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dasbach (Zentr.), der beim Betreten der Tribüne den
Abg. Friedberg unter der Heiterkeit des Hauſes mit höflicher Ver
neigung begrüßt, wendet ſich mit Schärfe gegen die national
liberalen Redner. Die Hauptſchuld an der Verſchärfung der Gegen
ſätze im Saarrevier trägt Geheimrat Hilger, der gegen das Zentrum
Reden gehalten hat, die jedes Maß überſchritten. Und welchen
Ton hat die nationalliberale Preſſe im Saarrevier angeſchlagen!
Schrieb doch ein ſolches Blatt, der Papſt ſolle der ehemaligen Kron
prinzeſſin von Sachſen die Tugendroſe verleihen. (Unruhe im
Zentrum.) Ein ſolches Vorgehen muß eine Fülle von Verbitterung
in die Herzen der Katholiken tragen. Die Nationalliberalen haben
alſo reichlich Anlaß, vor der eigenen Tür zu kehren. Jch werde
die Jntereſſen der Bergleute auch weiterhin mit Energie verfechten
wenn auch nicht in der bisherigen Tonart.

Miniſter Moeller ſtellt Einzelheiten aus den Ausführungen
des Vorredners richtig.

Abg. v. Schubert (bei keiner Fraktion) weiſt die gegen Ge
jeimrat Hilger erhobenen Vorwürfe zurück.

Ein von den Konſervativen und Freikonſervativen einge
brachter Antrag auf Schluß der Debatte wird mit den Stimmen
des Zentrums und der Linken abgelehnt. Bei der Fortſetzung der
Debatte iſt der Saal ſehr ſchwach beſetzt. An der weiteren Er
örterung beteiligen ſich die Abgg. Schwarze (Zentr.), v. Eynern
(natlib.), Fuchs (Zentr.) und Friedberg (natlib.). Darauf wird
von den Konſervativen erneut Schluß der Debatte beantragt.
Dieſer Antrag wird gegen die Stimmen des Zentrums ange
nommen. Es folgt noch eine große Zahl perſönlicher Bemerkungen.

Abg. Bruſt (Ztr.) behandelt die hygieniſchen Verhältniſſe
in Bergwerken und verbreitet ſich ausführlich namentlich über die
Bekämpfung der Wurmkrankheit, wobei er auf Beſchaffung friſchen
Trinkwaſſers beſonderen Wert legt. Bei energiſchem Vorgehen der
Bergbehörden müſſe es gelingen, die Wurmkrankheit bald völlig aus
Preußen und Deutſchland zu verdrängen, Redner klagt ſchließlich
über die engherzige Auslegung des Begriffes Knappſchafts
invalidität ſeitens der Bergbehörden. Eine Reform des Knapp
ſchaftsweſens ſei unumgänglich. Der vom Redner geleitete Ge
werkverein chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands werde dem Hauſe
demnächſt in einer beſonderen Druckſchrift eine Reihe von Wünſchen
der Bergarbeiter unterbreiten. Es handle ſich um Wünſche von
chriſtlich und monarchiſch geſinnten Arbeitern.

Miniſter Moeller verweiſt auf die Ausführungen, die er im
Reichstage zur Frage der Wurmkrankheit gegeben hat und teilt
mit, daß eine beſondere Denkſchrift über die Wurmkrankheit und
ihre Bekämpfung erſcheinen ſoll. Der Regierung kann nicht zum
Vorwurſ gemacht werden, daß ſie es an Eifer zur Bekämpfung
der Krankheit habe fehlen laſſen. Die Verbreitung der Krankheit
ſt durch die Unſitte hervorgerufen, daß Arbeiter ihre Bedürfniſſe in
er Grube v Was die Reform des Knappſchaftsweſens
anlangt, ſo iſt der entſprechende Geſetzentwurf zur Zeit den Inter
eſſenten zur Begutachtung unterbreitet. Jch hoffe, den Geſetz
entwurf noch i dieſem Jahre zur Vorlage bringen zu können.

Nach weiteren Bemerkungen einigen Regierungskommiſſare
vertag ſich das Haus.

Montag 11 Uhr: Wahl des Präſidinums. Fortſetzung der
hertigen Beratung. Schluß 44 Uhr.

Ausland.
Jtalien.

Budget.
Der Schatzminiſter Luzzatti erklärte in der Deputiertenkammer auf

eine Anfrage, er könne, obwohl die internationale Lage ſich inzwiſchen
verſchlechtert habe, auch heute wiederholen, was er in ſeinem Finanz-
expoſs ausgeſührt habe, daß nämlich der Stand des Budgets im großen
und ganzen ein guter ſei.

Frankreich.
Frankreich und Siam.

Der Miniſterrat ſetzte die Bedingungen feſt, unter denen der
Miniſter des Aeußeren Delcaſſé ermächtigt werden ſoll, mit Siam über
eine neue Konvention zu verhandeln. Delcaſſé wird die ſiameſiſche
Seſandtſchaft von den Beſchlüſſen in Kenntnis ſetzen.

Bulgarien.
Verhältnis zur Türkei.

Das offiziöſe bulgariſche Blatt „Novi Vek“ verſichert, Bulgarien
werde ſich durch türkiſche Herausforderungen niemals zu unbeſonnenen
Schritten verleiten laſſen. Anderſeits müſſe man es begreiflich finden,
wenn zum Schutze gegen die unaufhörliche Bedrohung des Fürſtentums
alle erforderlichen Maßnahmen getroffen würden.

Türkei.
Bandenkampf.

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Saloniki meldet, wurde in Dſchuma
bala eine ungefähr 100 Mann zählende bulgariſche Bande von der
türkiſchen Grenzwache, die durch zwei Kompagnien verſtärkt war, an
gegrifſfen. Der Kampf dauerte lange Zeit, nachts flüchteten die Bulgaren
und ließen 12 Tote auf dem Felde die Türken hatten einen Toten
und zwei Verwundete.

Rumänien.
Keine Mobiliſierung.

Die „Agenee roumaine“ erklärte die von einem Bukareſter Blatte
Meldung über die angebliche Mobiliſierung eines rumäniſchen

rmeekorps entſchieden für unrichtig.

Großbritannien
Blaubuch über die Kongofrage.

Am Sonnabend iſt ein Blaubuch über die KongoſtaatAngelegen
heit veröffentlicht worden. Es umfaßt den Zeitraum vom 21. Januar
1903 bis zum 12. Februar 1904. Jn ihm iſt ein Bericht über den
Beſuch Lord Cromers in Kairo und Lado enthalten, ſowie die Note der
Kongoregierung, in der dieſe das am 8. Auguſt 1903 von England an
die Signatarmächte der Kongoakte abgeſandte Rundſchreiben beantwortet,

rner der Bericht über den Beſuch des britiſchen Konſuls Caſement im
neren Kongogebiet. Dieſer Bericht weiſt darauf hin, daß von den belgiſchenamten gue Tatkraft entwickelt werde bei der Einführung ihrer

Maßnahmen zu dem Ziele, eines der wildeſten Gebiete Aſrikas zu beherrſchen. Caſement erwähnt zunächſt, daß der offene Verkauf von

Sklaven verſchwinde, der früher ein weitverbreitetes Uebel war. Er
C dann zu einer ausführlichen Schilderung der Zwangsarbeit über.

odann führt er viele Mißbräuche an, darunter die Jnhaftſetzung
von Frauen, um ihre Männer zur Arbeit zu zwingen, und ſchildert
ſerner ſchwere Fälle von Grauſamkeiten und Folterungen durch
Eingeborenentruppen, die im Kautſchukgebiet als Polizei ver
wendet werden. Schließlich teilt das Blaubuch eine Denkſchrift

Note des Kongoſtaakes vom 17. September beanikworkeke. In der
Denkſchrift heißt es, der Bericht des Konſuls Caſement werde den
Signatarmächten der Berliner Kongoakte und dem Parlament vorgelegt
werden. Die Mitteilungen Caſements über die en des Kongo
und das bei der Steuereintreibung beobachtete Verfahren bildeten eine
ernſte Anklage, die keines Kommentars bedürfe. Die britiſche
Regierung ſei der Meinung, daß in weiten Gebieten die durch den
Berliner Vertrag übernommenen Verpflichtungen nicht durchgeführt
worden ſeien. Was den Kongohandel betreffe, ſo dürfe es angezeigt
ſein, die Frage dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat,
Jn der Schlußſitzung am Freitag, welche wieder der erſte Vor

ſitzende Graf SchwerinLöwitz leitete, ſprach Prinz zu Schönaich-
Carolath über die Organiſation eines zuverläſſigen Nachrichten
dienſtes über Getreideproduktion und Getreidehandel. Er befür-
wortete folgende Reſolution: „Der Deutſche Landwirtſchaftsrat
wolle beſchließen: Jn Erwägung, daß 1. die Fortſchritte in unſerer
land wirtſchaftlichen Produktion nur dann geſichert erſcheinen, wenn
es den deutſchen Landwirten gelingt, durch eine zeitgemäße Or-
ganiſation des Verkaufes ihres Getreides an der Preisbildung
desſelben mitzuwirken, und wenn zu dieſem Zwecke ein möglichſt zu
verläſſiger Nachrichtendienſt als weſentliche Vorausſetzung aner-
kannt wird; 2. ein ſolcher, den modernen Zeitverhältniſſen ge
nügender Nachrichtendienſt zur Zeit nicht vorhanden iſt; 3. als
Aufgabe eines ſolchen Nachrichtendienſtes zu betrachten iſt
a) möglichſt zuverläſſige Preisentwickelung für Jnland und Welt
markt, b) eine Getreidebelvegungsſtatiſtik über wöchentliche Zu-

e

fuhr und Abfuhr an den wichtigſten Getreideumſchlagsplätzen,
c) eine dem fortwährenden Wechfel ſich anpaſſende Konſumſtatiſtik,
d) eine wöchentliche Vorratsſtatiſtik für Getreide und Mehl in
zweiter Hand, ſowie eine Statiſtik über die Vorräte in der Hand
der Landwirte am 1. März und 1. Juli, e) eine auf dieſen
ſtatiſtiſchen Hilfsmitteln ſich aufbauende verbeſſerte Ernteſtatiſtik;
4. die Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe nur gelingen kann, wenn
ſämtliche in Betracht kommenden Faktoren, nämlich die großen
land wirtſchaftlichen Organiſationen, unter Mitiwirkung des
Staates zuſammenarbeiten, zur Ausarbeitung dieſer leitenden Ge-
danken eine Kommiſſion von drei Mitgliedern mit dem Rechte un
beſchränkter Zuwahl einzuſetzun.“ Die Reſolution wurde ein
ſtimmig angenommen, ferner in die vorgeſchlagene Kommiſſion
ſechs Mitglieder aus den verſchiedenen Landesteilen gewählt.

Hierauf nahm Profeſſor Dr. Sering (Berlin) das Wort zu
längeren Darlegungen über die Bedeutung der ländlichen Be
völkerung für die Wehrkraft des Deutſchen Reiches
nach den vom Reichskanzler angeordneten Erhebungen. Er be-
antragte folgende Erklärung: „Die vom Herrn Reichskanzler für
das Heeres-Ergänzungsgeſchäft von 1902 angeordneten ſtatiſtiſchen
Erhebungen haben den nackten Nachweis von der überlegenen
Militärtauglichkeit der vom platten Lande ſtammenden jungen
Leute gegenüber den ſtadtgeborenen erbracht. Aber die Bearbeitung
des ſtatiſtiſchen Materials leidet an erheblichen Mängeln, die daraus
hervorgehen, daß man damit die Vorſitzenden der Erſatzkommiſſionen
beauftragt hatte. Die Scheidung der Geburtsorte in nur zwei
Kategorien Ortſchaften von weniger als 2000 Einwohnern und
größere Ortſchaften), die Zugrundelegung der letzten Volkszählung
bei der Feſtſtellung der Größe des Geburtsortes 2ec. laſſen ſehr be
ſcheidene Anforderungen an die Genauigkeit und Ergiebigkeit dieſer
Angaben unerfüllt; nicht minder die berufsſtatiſtiſchen Mit-
teilungen, wenn ſie die Geſtellungspflichtigen in nur zwei Gruppen
einteilen, je nachdem ſie landwirtſchaftlich beſchäftigt ſind oder
nicht. Ueberhaupt aber wird die bloße Feſtſtellung des Geburts
ortes und des Berufes der vorgeſtellten Mannſchaften der weit
tragenden Bedeutung des Gegenſtandes nicht gerecht. Es iſt zu
fordern, daß das Urteil über die wirtſchaftlichen und ſozialen Be
dingungen der Wehrkraft auf eine ſo breite Grundlage geſtellt
werde, wie es das in den Liſten der Erſatzbehörden enthaltene
Material bei geeigneter Bearbeitung geſtattet. Jn dieſer Hinſicht
verweiſt der Deutſche Landwirtſchaftsrat auf ſeine im letzten Jahre
zum gleichen Gegenſtande gefaßte Reſolution und erſucht wiederholt
den Reichskanzler, das geſamte Material der Erſatzbehörden
ſei es auch nur für eine jeweils weiter zurückliegende Zeit
den ſtatiſtiſchen Zentralſtellen zur fortlaufenden Verarbeitung und
Veröffentlichung zu überweiſen.“

Der vorgerückten Zeit wegen beſchränkte ſich der Korreferent
Frhr. v. Cetto (Reinhartshauſen) auf einige zuſtinmende Be
merkungen. Darauf wurde einſtimmig die Reſolution von Prof.
Sering angenommen.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung gab der Generalſekretär
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates Privatdozent Dr. Heinrich
Dade ein Bild von der land wirtſchaftlichen Bevölkerung des
Deutſchen Reiches um die Wende des 19. Jahrhunderts und legte
zu dieſem Vortrage eine umfangreiche Arbeit vor. Folgenden
Antrag bat er anzunehmen: „1. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat
begrüßt mit großer Befriedigung, daß im Deutſchen Reiche nach der
Berufszählung von 1895 noch über die Hälfte aller im Haupt oder
Nebenberuf erwerbsfähigen Perſonen einen Erwerb in der Land-
oder Forſtwirtſchaft ſuchten, und daß nach dem amtlichen Berichte
über dieſe Zählung der land wirtſchaftlichen Bevölkexung die größte
Reproduktionskraft innewohnt und dieſelbe ſehr weſentlich zur
Erhaltung und Entfaltung der Volkskraft beiträgt. 2. Um ſo mehr
bedauert der Deutſche Landwirtſchaftsrat, daß in der Berufsſtatiſtik
von 1895 die in ſozialer und politiſcher Hinſicht verhängnisvolle
Entwickelung der land wirtſchaftlichen Bevölkerung ſeit der Berufs
zählung von 1882 nicht die gebührende Aufmerkſamkeit und
Würdigung gefunden hat, und daß weder bei der Aufnahme noch
bei der Bearbeitung die Berufszählung von 1882 ſorgfältig gewahrt
worden iſt. 3. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat bittet deshalb den
Herrn Reichskanzler und den Bundesrat, dafür Sorge zu tragen,
daß bei der nächſten Berufszählung und daß außerdem in der
nächſten Zählung die Berufsbevölkerung nach ihrem Geburtsort im
Jn und Auslande und nach der Dauer ihrer Beſchäftigung, ob
ſeßhaft oder wandernd, zur Darſtellung gebracht wird. 4. Der
Deutſche Landtwirtſchaftsrat richtet ferner an den Herrn Reichs
kanzler, den Bundesrat und die deutſchen Staatsregierungen die
Bitte, anordnen zu wollen, daß künftig bei ſtatiſtiſchen Aufnahmen
die Ergebniſſe mehr als bisher nach Stadt und Land und narh
Klein, Mittel- und Großſtadt bearbeitet und veröffentlicht werden,
insbeſondere bei den Nachweiſungen der Geburtenhäufigkeit, Sterb-
lichkeit und Lebensdauer.“ Nach kurzer Beſprechung wurde der
Antrag einſtimmig angenommen.

Eine lebhafte Beſprechung, hauptſächlich über die Frage, ob
er noch zu verhandeln ſei, erregte ein Antrag des Gutsbeſitzers
Grunelius (Straßburg), der nicht auf der Tagesordnung
ſtand: den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken: daß bei
den Handelsvertragsverhandlungen der Zoll für gegorene und
gemoſtete Weinmaiſche nicht unter den für Weine und verſüßten
Moſt feſtgeſetzten vereinbart werde. Namentlich Reichsrat Frhr.
v. Soden ſprach ſich gegen eine Abſtimmung aus. Die Sache hätte
vor ſechs Wochen angeregt werden können. Schließlich wurde der
Antrag zurückgezogen.
Damit waren die Arbeiten der 32. Hauptverſammlung des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates beendet und der Vorſitzende, Graf
Schwerin Löwitz brachte noch ein Hoch auf den Kaiſer aus.

Der Bericht mußte am Sonnabend wegen Raummangels
zurückgeſtellt werden. D. Red.

Ans Nah und Fern.
Am Todestage Richard Wagners, Sonnabend, 13. Februar, legten

die akademiſchen Wagnervereine von Heidelberg und Wien, der Richard
WagnerZweigverein in Bayreuth und die Stadt Bayreuth am Grabe
des Verewigten bei der Villa Wahnfried Kränze nieder.

Die Kronprinzeſſin von Griechenland iſt am Sonnabend abend
vom 11. Februar d. J. mit, durch welche das Auswärtige Amt die z von einer Tochter entbunden worden.

Vom Papſte. In einem Briefe an ſelnen in Mentkone lebenden
Bruder Angelo erklärt der Papſt die Gerüchte für ganz unbegründet,
daß ſein Geſundheitszuſtand ungünſtig ſei er habe ſich vielmehr niemals
wohler befunden als jetzt.

Prozeßvertagung. Der Prozeß des Grafen Hoensbroech wider den
Abgeordneten Kaplan Dasbach wegen der Streltfrage über den Satz
„Der Zweck heiligt die Mittel“, der am 16. Februar vor dem Land

ericht zu Trier ſtattfinden ſollte, iſt auf gemeinſamen Antrag beider
arteien bis in die parlamentariſchen Oſterferien vertagt worden.

Als Abſchluß der Kant Feſtlichkeiten in Königsberg i. Pr
fand Sonnabend abend ein Kommers der Studentenſchaft in der
Paläſtra Alberting ſtatt, dem auch der Kultusminiſter Dr. Studt
beiwohnte. Sonntag vormittag iſt der Kultusminiſter abgereiſt.

Feſt der deutſchen Geſandſchaft in Brüſſel. Jn den Räumelt
der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel fand Sonnabend abend ein
größerer Empfang mit darauffolgendem Tanz ſtatt. Der Ein
ladung des Geſandten und der Gräfin von Wallwitz waren gegen
300 Perſonen, Mitglieder der Brüſſeler Hofgeſellſchaft, der Regie
rungskreiſe und des diplomatiſchen Korps gefolgt.

Vermächtnis. Die verſtorbene Rentnerin Wenzelius in Bonn
hat der Stadt Bonn ihr Vermögen von 135 000 Mark vermacht.

Neue Scheiden für die Offizierſäbel? Oberſt v. Schenck,
Kommandeur des AlexanderGardeGrenadierRegiments, iſt nach
Petersburg gereiſt, um ein Muſter der ruſſiſchen Offigzierſäbel mit
Lederſcheide zu erbitten, weil in Deutſchland die Stahlſcheiden durch
lederne nach ruſſiſchem Muſter erſetzt werden ſollen.

Verbot einer Zeitſchrift. Die fernere Verbreitung der Wiener
Druckſchrift „Neue Glühlichter“ iſt auf die Dauer von zwei Jahren

verboten.
Ueberſchwemmung in Spanien. Durch reißendes Anſchwellen

des Sar Fluſſes ſind mehrere Ortſchaften völlig unter Waſſer ge
ſetzt. Am meiſten hat die Stadt Padron gelitten. Aus der ganzen
Umgegend iſt die Gendarmerie zur Hilfe herbeigeeilt. Es heißt,
daß eine Reihe von Perſonen umgekommen iſt.

Wegen grauenhafter Mißhandlung ſeineß eigenen Kindes
hatte ſich der Häusler Machuletz aus Golleow im Kreiſe Rybnik
(Oberſchleſien) vor der Ratiborer Strafkammer zu verantworten.
Seine ſechsjährige Tochter hatte verraten, daß der Vater einen
Einbruchsdiebſtahl begangen hatte. Der Vater warf das kleine
Mädchen in ſeiner maßloſen Wut über einen Hackeklotz und wollte
ihm mit dem Beil den Kopf abhacken. Jm letzten Augenblick wurde
er aber von ſeiner Ehefrau, die er dafür furchtbar mißhandelte
daran gehindert. Einige Tage darauf band Machuletz ſeinem Kinde
die Beine zuſammen, hing es mit dem Kopfe nach unten an einen
Nagel an der Wand und ließ es längere Zeit hängen. Die Straf-
kammer verurteilte den Rabenvater zu zwölf Jahren Zuchthaus.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Roßleben, 18. Febr. (JZum Tode des Grafen

v. Plauen.) Aus der Kloſterſchule Roßleben haben wir ſchon kurz
den Tod des 16jährigen Grafen Heinrich Ruzzo Grafen v. Plauen
gemeldet. Der junge Mann war der älteſte Sohn des Prinzen
Heinrich XXVI. Reuß j. L., der als Korvettenkapitän a. D. auf
ſeinem Gute Neuhoff bei Schmiedeberg in Schleſien lebt und mit
der Gräfin Viktoria v. Fürſtenſtein vermählt iſt. Da dieſe nicht
als ebenbürtig gilt und der verſtorbene Fürſt Reuß j. L. (derſelbe,
von deſſen Töchtern ſich zwei nicht ebenbürtige Gatten erkoren
haben) ausdrücklich gegen die Succeſſionsfähigkeit der Kinder aus
dieſer Ehe proteſtierte, ſo erhielten dieſe vier Söhne und eine
Tochter den Namen Grafen und Gräfin v. Plauen. Die Söhne
heißen ſämtlich, wie in der Familie Reuß Sitte, Heinrich, aber
ohne Nummer, dagegen mit je einem zweiten Namen, was bei den
Prinzen Reuß ſonſt nicht üblich iſt. Die Mutter des Prinzen
Heinrich XXVI. iſt eine Freiin von ZedlitzLeipa und iſt als eben
bürtig anerkannt; weshalb ſeine Gemahlin, Gräfin v. Fürſtenſtein,
nicht ebenbürtig ſein ſoll, vermögen wir nicht anzugeben.

Dresden, 13. Febr. (Wegen Forderung ſeines
Vorgeſetzten entlaſſen.) Der Disziplinarhof erkannte
gegen den Oberförſter Müller, der ſeinen Vorgeſetzten, Oberforſt
meiſter Klette, wegen dienſtlicher Differenzen zum Piſtolenduell
gefordert hatte, af Entlaſſung ohne Penſion.

Letzte Telegramme.
Der Krieg in Oſtaſien.

Petersvurg, 14. Febr. Der General-Quartiermeiſter des
Feldſtabes des Statthalters Alexejew, Generalmajor Pflug,
meldet aus Port Arthur unter dem heutigen Datum: Privat
nachrichten zufolge landeten die Japaner nach einem Kampfe
bei Tſchemulpo 19 000 Mann. Zwiſchen Tſchemulpo und
Tſchifu iſt von ihnen ein drahtloſer Telegraphendienſt ein
erichtet worden. Jn Port Arthur iſt alles ruhig vom feind
ichen Geſchwader liegen keine Nachrichten vor.

Petersburg, 14. Feb. Admiral Alexejew meldet dem
gpren in einem Telegramm aus Port Arthur von geſtern

s ſeien ihm Nachrichten über Verſuche zugegangen, Tele
raphenPoſten der oſtchineſiſchen Bahn und einen Pfeiler anher SungariBrücke zu ſprengen. Der Verſuch ſei noch recht

WLermerkt und vereitelt worden. Die Eiſenbahn wird ſtark
ewacht.

Jatungau, 14. Febr. Zurückgekehrte Kundſchafter haben
die Nachricht vom 12. d. Mts. über ein Erſcheinen von ſechs
japaniſchen Panzerſchiffen auf der dortigen Reede nicht be
ſtätigt. Aus Jnkau treffen fortgeſetzt Meldungen ein, daß
bei Nacht auf hoher See Lichter geſichtet werden, woraus
auf die Anweſenheit feindlicher Kundſchafter geſchloſſen wird.
Die Mobiliſierung ſchreitet mit Erfolg fort.Paris, 14. Febr. Das „Journal officielle“ wird in der

morgigen Nummer die Reutralitätserklärung Frankreichs
veröffentlichen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 16. Februar Meiſt wärmer, wolkig, vielfach neblig
und Niederſchlag.

Mittwoch, 17. Februar Wolkig, teils heiter, tags milde
nachts kalt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.Beobachtet in der Mittagegeit

bedeutet über, unter Null.)
Jan Wuge

Saale.
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tBörſen- und Handelsteil.
Tages-Markktberichte,

Berlin, 13. Februar. Berliner Produktenvotſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
164,00--166,50 ab Bahn Mai 172,25 C. Roggen märk.
129,50--130,50 ab Bahn Mai 138,50 Gerſte, leichte
inländ. Futtergerſte 119,00--126,00 ſchwere 127,00 138,00
ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donaugerſte 108,00--116,00
frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und
ſchleſ. fein 137,00 154,00 mittel 128,00 136,00 gering
123,00--127,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed
116,00--117,00 La Plata 109,00 112,00 Ac., ruſſ. 118,00
bis 120,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 133,00 138,00 feine 139,00 155,00 ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 20,75--22,75 Roggenmehl 0
und 1 16,75-- 18,50 Weizenkleie 9,00--9,80 oggenkleie
9,20--9,80 ab Mühle. Mittagsbörſe Weizen märk. 165,00 bis
167,00 ab Bahn Mai 172,75--174,00 173,75 Juli
173,50 174,50 Roggen märk. 130,00 131,00 A. ab Bahn,
Mai 138,75--139,50 Juli 141,50 142,00 141,75 c. Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 137,00 bis
154,00 mittel 128,00 136,00 gering 123,00 127,00
Mai 129,75 130,00 Juli 133,00 A. Mais amerik. mixed 116,00
bis 116,50 La Plata 109,00 111,00 Mai 113,75
Weizenmehl 00 21,00--23,00 Roggenmehl 0 und 1 16,90 bis
18,70 A. Rüböl Februar 46,60 A. Br. Mai 46,80--46,60 bis
46,70 Oktober 47,50--47,30 47,40 Br. Preiſe
um 21 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 173,75 Juli 174,50
Mark, September 174,75 Roggen Mai 139,50 Juli 141,75 C
September 142,25 Hafer Mai 130,00 A. Juli 133,00 A.
Mais Februar 109,00 Mai 113,75 Juli 114,50 AC.. Mehl
Mai 17,50 Juli 17,85 c. Rüböl loko 46,80 Februar 46,60
Mark, Mai 46,70 Ac, Oktober 47,40 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

13. Februar 1904.
Für inlandiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

eizen Roggen Gerſte Hafer
Allenſtein 160 166 129--133 115--120 119 128
Tilſit 160--170 135-- 140 S 120- 140Danzig 167— 169 125 123--128 122 123
Thorn 162 166 126-130 123--126 125-130Uckermark 146--161 118-130 128 147 120--140
Mittelmark, Priegnitz 140- 165 118--126 120 142 123--140
Neumark 155 162 122132 125 147 116--130
Lauſitz 154 164 120--127 130--140 125 133
Stettin (Bezirk) 156 163 126--130 133 150 120 125
Stettin (Platz) 156 163 126- 1359 7Poſen 153 163 115--122 118--129 115--128
Bromberg 163 124 120 120Liſſa 155-- 160 116--121 116--120 112--116
Kolmar 160 165 120--122 136 142 122-127
Breslau 155- 165 116--126 119--135 109--119
Jauer 154 164 123--127 125--135 110--118
Strehlen 147-—160 118 123 119 128 112--115
Neiße 156 164 122 126 124 110Magdeburg
Altmark
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147— 156 122- 129 129 156 116 126

do. weſtlich der Mulde 145 160 124--135 138-—165 120 140
Erfurt

Kiel 153 130 135 130- 135 135Hannover Süd 149 156 129--136 130 170 120--140
do. Elbe Weſer 123--150 120 155 123 126 126 140
do. Weſt 140 158 130 141 120--125 110 126

Münſterland 158 137--140 128Weſtf. Jndnuſtriebezirke 156 164 131 139 123 131 132 140
Sauerland 163 171 141 149 128--135 138 146
Paderbornerland 158 160 137--145 127--135 132 140
Fulda 157--160 130 -132 145-- 150 122 125
Kaſſel 160 -161 133 136 140-- 150 120 130

b) Ka gripater Ermittelung:
Stadt 55 g. p. l. 712 g. p. 573 g. p. 450 g. p. I.

Tee t Z.önigsberg i. J 2Breslau 8 166 126 135 119
Poſen 163 121 129 119Hannover 152 132 2 140Neuß 166 134 7 12Mannheim 172 143 c 134Hamburg 136 e162

Raps: Breslau 204 c
c) Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

unterſchiede,
am 13. Febr., am 12. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 97 Cts. 193,00.4.193,00
„Chicago Mai 95 Cts. 203,00 203,00Jn Liverpool frei März 6ſh. 6 d. „184,25 183,75

Von Odeſſa nach loko 89 Kop. 171,50 171,00
Riga p loko 97 Kop. 175,00 175,00Jn Paris Febr. 21,75 fes. „176,50 179,25Von Newyork nach Berlin Roggen loko 72 Cts. 162,50 162,50

Odeſſa n loko 69 Kop. 146,50 146,00
Riga loko 80 Kop. 153,50,, 153,50Newwyork nach Berlin Mais Mai 59 Cts. „122,00 122,00

Magdeburger Handelsbericht vom 13. Febr. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 22,25--22,60 A.
Rapskuchen (Alles für 100 Kkg.)

Magdeburg, 13. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 die 50 kg
»us ſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen,

WochenMarktberichte.
Wochenbericht für Kali-Kuxe. (Mitgeteilt vom Bankhauſe

Friedmann u. Weinſtock, Halle a. S.) Der Kalikuxenmarkt, der
ſchon durch die bisher noch wenig Erfolg verſprechenden Syndikats
verſammlungen ſich in gedrückter abſchwächender Haltung befand,
erlitt durch die kriegeriſchen Verwickelungen in Oſtaſien eine
weitere heftige Erſchutterung. Der ruſſiſchjapaniſche Krieg als
ſolcher wird wohl kaum auf die Geſtaltung des Kalimarktes irgend
welchen Einfluß ausüben, man muß ſich aber vor Augen halten,
daß das Barometer für faſt ſämtliche deutſchen Effektenmärkte die

kleie (gemahlene Erdnußſchalen) 1,90-—2,00 ab

Berliner Vörſe iſt und daß derartige heftige Kursſtürze wie anfangs der Woche in ſelbſt den x Werten dort Plab griffen,

entmutigend auf alle anderen Wertpapiermärkte, ſo auch auf
den Kohlen und Kalikuxenmarkt twirken. Die Kauf und Unter
nehmungsluſt wird er ſofort lahmgelegt und relativ wenig
zum Verkauf geſtellte Stücke vermögen mangels Aufnahme eine
Erſchütterung des geſamten Kursniveaus herbeizuführen. So
ſehen wir denn am Wochenſchluß in faſt allen Kalikuxen mit ge
ringen Ausnahmen nicht unerhebliche Kursabſchläge gegen die
Notigen der Vorwoche. Von ſchweren Werten gaben Glückauf
Sondershauſen auf 12 000 Mk. nach, zu welchem Preiſe weiteres
Material unterzubringen iſt. Neuſtaßfurt büßten ca. 350 Mk.
ein und bleiben mit 12 700 Mk. offeriert. Beſonders ſchwach liegen
Wilhelmshall mit 9350 Mk. Von Mittelwerten haben Alexanders
hall, Beienrode, Burbach, Hedwigsburg, Hohenzollern, Juſtus I
und Kaiſerode Kursabſchläge von 150 bis 250 Mk. aufzuweiſen;
beſonders ſchwach tendierten Hohenfels, in denen Material mit
7300 Mk. erhältlich iſt. Sonſt fielen noch Carlsfund und Winters-
hall durch ſtärkeres Angebot auf während ſich Johannashall und
Salzdetfurth Aktien relativ gut behaupten konnten. In leichteren
Werten entwickelte ſich lebhaftes Geſchäft in Heldrungen, die
auf das bald zu erwartende Antreffen des Salzlagers mehrfach
in größeren Poſten zu kräftig anziehenden Preiſen aus dem
Markte genommen wurden. Sonſt ſind noch Umſätze zu weichenden
Kurſen zu erwähnen in SalzgitterVorz.Aktien, da ſich gegen
die geplante Fuſion dieſes Unternehmens eine kräftige Oppoſition
geltend macht; auch bei Ronneberg-, Friedrichshall- und Benthe
Aktien überwog das Angebot die Nachfrage zu weichenden Kurſen.

Berlin, 12. Febr. Wollbericht. (Wochenbericht.)
Die Frage nach deutſchen Wollen erhielt ſich auch in der letzten
Woche bei ruhigem Geſchäftsgange und faſt unveränderten Preiſen.
Die Abzüge von den Stadtlägern waren nicht gerade umfangreich,
denn die inländiſche Fabrikanten- Kundſchaft erwarb nur das not-
wendigſte Material für dringenden Bedarf und deshalb zeigte das
Effektivgeſchäft weniger Lebhaftigkeit, umſomehr als von keiner
Seite Spekulationskäufe vorgenommen wurden. Von dem zur Ver
ladung gekommenen Quantum beſtand der größere Teil in
Schmutzwollen, von Rückenwäſchen kamen nur geringe Poſten zur
Verſendung, bevorzugte Beachtung fanden bei den Erwerbungen in
allen Wollen die mittleren und feineren Sorten. Der Geſamt-
Umſatz deutſcher Wollen dürfte wenig mehr als 900 Ztr. betragen.
haben. Bezahlt wurde für deutſche Rückenwäſche um 125-—165 Mk.
pro Zentner, für Schmutzwollen lagen die Preiſe zwiſchen 62—-70
Mark pro Zitr. Die Beſchaffenheit der Wollen hat durch längere
Lagerung und gute Aufmachung gewonnen, und kommt dies jetzt
den Käufern zu gute. Abnehmer waren in letzter Woche inländiſche
Tuch und Stoff-Fabrikanten und Kammgarnſpinner. Aus den ver-
ſchiedenen Bezugsgegenden kamen zur Ergänzung unſerer Lager-
beſtände nur unbedeutende Poſten an den Markt, ſo daß die Läger
ſich augenblicklich als ziemlich ſchwach erweiſen. Die Grundtendenz
iſt trotz der ſchwächeren Käufe am hieſigen Platz als feſt zu be
zeichnen. Ueber Kontraktabſchlüſſe für neue Schur verlautete bisber
nichts. An den auswärtigen Stapelplätzen iſt nach den verſchiedenen
Mitteilungen die Marktlage eine ruhige geweſen, doch zeigte die
Stimmung für alle Wollſorten Feſtigkeit und ſtabilen Wertſtand.
Der Verkehr in überſeeiſchen, namentlich in Kapwollen, hat ſich in
jüngſter Woche lebhaft entwickelt, und konnten die erzielten Preiſe
als befriedigend angeſehen werden, es herrſchte überhaupt für
Kolonialwollen gute Frage, die leicht zu Abſchlüſſen führte. Der
Geſamtumſatz von den hieſigen Lägern wurde auf ca. 1000 Ballen
geſchätzt, wovon 5 derſelben auf Kapwollen entfallen. Vom Ank-
werpener Wollmarkt lauten die Meldungen aus der letzten Woche
recht günſtig, da die Nachfrage für alle Wollgattungen lebhaften
Charakter zeigt. Dazu iſt die Preis und Tendenzlage als feſt zu
bezeichnen. („B. B.Zig.“)

Braunuſchweig, 12. Febr. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in ruhiger
Haltung. Das Angebot von Kornzucker war dieſe Woche durchwegtärker. Verſchiedene Fabriken kamen mit Reſt-Lägern oder doch größeren

uanten an den Markt. Die Preiſe konnten ſich anfängſich halten, da
verſchiedene Raffinerien das größere Angeböt willig aufnahmen. Jm
weiteren Verlaufe ſchwächte ſich die Stimmung etwas ab. Die Preiſe
konnten nur noch vereinzelt letzte Höhe behaupten. Nacherzeugniſſe
waren wieder ſeitens der Raffinerien gut begehrt und bewahren vollen
letzten Wertſtand. Jn Lieferung neuer Ernte ruhte das Geſchäft faſt
ganz. Der Marktſchluß iſt ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 74 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 36,00 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 39,00—37,00 A. incl. b. f. n., gem. Melis I
35,00--34,50 incl. b. f. n., gem. Melis II A. b. f. n.,
Würfelraffinade J 40,00 39,00 incl. Kiſte, Würfelraffinade II
38,00 C. incl. Kiſte; für 50 kg Kryſtallzucker Kornzucker
889 Römt. 7,75--7,85 excl., Nachprodukte 75 9 Rdmt. 5,70 bis
5,90 excl. Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,59 Brix) effektive und
ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für Brennereien per
50 kg excl. Tonne.

Hamburg, 11. Febr. Futtermittelmarkt. (Original
bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Während ſchon in der
Vorwoche die feſte Haltung der nordamerifaniſchen Märkte für Baum
wollſaatmehl, Schlempe und andere Futtermittel amerikaniſcher Her
kunft unſere Börſe in feſtere Stimmung verſetzte, hat der Ausbruch
des Krieges im fernen Oſten uns jetzt auch Preisaufbeſſerungen für die
aus Oſtindien kommenden Futtermittel, Cocoskuchen, Reisſuttermehl c.
gebracht infolge der mit dem rege verbundenen Unſicherheit der Ver
ernnß und der Frachtarten. apskuchen und Leinkuchen ebenfalls

her.
Tendenz: feſt.

Reisfuttermehl 24—-28 Fett und Protein 4,00-—-4,30. ab Hamburg,
4,20--4,85 ab Magdeburg, ohne Gehaltsgarantie 3,30 3,85 ab
Hamburg, Reiskleie (gemahlene Reishülſen) 2,00-—2,35 ab Hamburg,
Weizenkleie, grobe 4,25-4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 4,10 bis
4,25 ab Hamburg, Gerſtekleie 4,60-—5,00 ab Hamburg, San

amburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—-54 4 5,80-—6,00 ab Hamburg, 53 bis
568 6,10--7,15 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwoll
ſaatmehl 52——58 6,30-—6,50 ab Hamburg, 58-—62 4 6,40-—6,80
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Mehl 28—34 Fett und Protern
5,35—-6,10 ab Hamburg, Palmkernkuchen und -Mehl 22--26
Fett und Proteln 4,90-—5,10 ab Hamburg, Rapskucher und
Mehl 38-44 Fett und Protein 4,35—-4,60 ab Hamburg, Lein
kuchen und Mehl 38--42 Fett und Protern 5,90—6,50 ab

r Maisölkuchen und Mehl 18--24 Fett und Protern 5,25
is 5,50 ab Hamburg, Getrocknete Schlempe 30--40 5,10 bis

5,30 ab Hamburg, Getrocknete Treber 24—30 Fett und Proternh ab Femburg Malzkeime 4,75--5,00 ab Hamburg

r L.
Waren und Produktenberichte,

Getreide
Hamburg, 13. Februar. Weizen feſt, holſteiniſcher und znecklen

burgiſcher 158--170. Hard Winter Nr. 2 Februar Abladung 137.
Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 Februar-Abladung 108
110, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 134--145. Mais feſt, Amerik,
mixed Februar-Abladung 95,00. Hafer feſt, Gerſte feſt.

Peſt, 13. Februar. Weizen flau, per April 8,49 Gd., 8,50 Br.,
per Oktober 8,29 Gd., 8,29 Br. Roggen per April 6,85 Gd., 6,87
Br., per Oktober 6,81 Gd., 6,83 Br. Hafer per April 5,79 Gd., 5,80
Br., per Oktober 5,75 Gd., 5,77 Br. Mais per Mai 5,44 Gd., 5,45,
Br., do. per Juli 5,55 Gd., 5,56 Br.

Paris, 13. Februar. (Anfang.) Weizen feſt, per Februar
21,85, per März 21,95, per MärzJuni 22,00, per MaiAuguſt 21,85.
Roggen ruhig, per Februar 15,15, per MaiAuguſt 15,15.

Paris, 13. Februar. (Schluß.) Weizen feſt, per Februar 22,00.
per März 22,05, per März-Juni 22,08, per Mai Auguſt 21,85,
Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-Auguſt 15,00.

4 d. Verkäufer, Rüben Rohzucker loko feſt, 7

100 kg.

e 13. Februar. Weizen und Roggen feſt, Hafer
ru i Gerſte uptet.vig London, i8, Februar. An der Küſte Weizenladung an

geboten.

r Raps.Hamburg, 12. Februar. Rapsſaat. Hoeein., Mecklendurger und
niederelber (unverzollt) 185--195 Mk.

Peſt, 13. Februar. Raps per Auguſt 11,40 Gd., 11,50 Br.
Zucker.

Hamodurg, 13. Februar. (Anfangsbericht). Rüben
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Februar 15,50, per März 15,70, per Mai 16,05, per Auguſt
16,50, per Oktober 16,90, per Dezember 16,95. Ruhig.

Hamburg, 13. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Februar 15,55, per März 15,75, per Mai 16,10, per Auguſt
16,65, per Oktober 17,00, per Dezember 17,00. r

London, 13. Februar. 969/0 Proz. u oko ruhig, 8 ſh.
9 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 13. Februar, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good average Santos. März 35 G., Mai 36 G., Juli
37 G., tember 378/, G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 13. Februar. JavaKaffee good ordinary 317.
Havre, 13. Februar. Kaffee. Good average Santos r März

43,00, Mai 43,75, Juli 45,00, 45,75. Tendenz Ruhig.
Newyork, 12. Februar. Kaffee Feiertag. Zufuhren in Rio

14 000 Sack, in Santos 8000 Sack.
Petroleum

Petroleum ſtill, Standard whiteHamvurg, 13. Februar.
a. Februar. Peiroleum. Raff. Type weiß loko 21

ntwerpen, 13. Februar. Petroleum. Raff. Type o
bez., Br., do. per Februar 21/, Br., do. per März 21/, Br., do, per
April 218 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 12. Feb. Branntwein 40 Vol. für 100 Mogr,

(105 106 Lir.) 62,50-—-64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 160Kilogr. (106-—-107 Ltr.) 69,50--71,50 Mk., ohne Faß ab VBrennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 13. Februar. Spiritus feſt, Februar 26,50 Br.,
26,00 G., FebruarMärz 26,50 Br., 26,00 G., MärzApril 25,50 Br.
25,00 G.

Paris, 13. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Februar
48,75, März 43,75, MaiAuguſt 42,25, September Dezember 35,75.

Paris, 13. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Februar
43,75, März 44,00, MaiAuguſt 42,25, September Dezember 35,75.

Hülſenfrüchte.
Magdevburg, 13. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-88,00 Mk., Linſen 19,00 bis
34,00 Mk., alles für 100 Kg.

Oele. FettwaOelſaaten. s ren.Köln, 13. Februar. Rüböl loco 51,00, Mai 49,50.
Hamburg, 13. Februar. Rüböl t loco 48,00.
Amſterdam, 13, Febr. Leinöl feſt, loco März 183,

MärzMai 18,, JuniAuguſt 188/, Sept. Dez. 18 Jan. -Mai 19
Hamburg, 12. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk., do,

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 388/, Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 372/, Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div,
Marken 38—39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 13. Febr. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Febr. 49,75,
März 50,00, Mai- Auguſt 50,75, Sept. -Dez. 51,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Februar. Kartoffelſtärke 22,75 Mk., Kartoffelmehl

22,75 Mk., feuchte Stärke 13,00 Mk.
Hamburg, 12. Febr. Kartoffelſtärke 22-222 Mk., Lieferung

MärzApril 22--221 Mk., Kartoffelmehl, prompt 22 228 Mk.
Lieferung März April 224-228, Mk., Superior-Stärke 22 22 Mk
Superior-Mehl 22 --23 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 13. Februar. Eßkartoffeln, 6,00-—7,60 Mk. fü.

Magdeburg, 13. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 dis
1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-— 1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60-4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 12. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 135--140 Pfg.
kleine 50--110 Pfg., Seezungen, große 200-220 Pfg., kleine 120 b
150 Pfg., däniſche 175--190 Pfg., Kleiße, große 70-80 Pfg., kleine
30-—50 Pfg., z 50-—55 Pfg., Schollen, große 70-—80 Pfg.
mittel 55——65 Pfg., kleine 50— 60 Pſfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 40--47 Pfg., mittel 30—35 Pfg., kleine 15——25
Pfg., Cabliau, große 12--15 Pfg., kleine 10--12 Pfg., Seehechte 28 35
Pfg., Zengſſch 13--15 Pfg., Blaufiſch 13--15 Pfg., Knurrhähne 9 bis
11 Pfg., Dorſch 25--30 Pfg., Rochen 8--9 Pfg., Elblachs 200 Pfg.
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsſorellen
e r i 60--70 Pfg., SchnepelBarſe 30 35 Brachſen 25-30 ummelebende 250 Pfg r Bia Onnmein

Stroh. Heu
Magdevurg, 13. Februar. Richtſtroh 3,60--4,30 Mt. Krumme

ſtroh 2,50-3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen 13. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 72 Pfg.

Antwerpen, 13. Febr. Wolle. LaPlataZug Type B. März
5,00 Verkäufer, November 4,92 Käufer. Ruhig.

Havre, 12. Februar. 31 Uhr. Wolke, Februar 153,50
Juli 158,00. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 13. Febr. (SchlußBericht.) Baumwolle Um
S Wie davon für Spekulation und Export 300 Ballen.
endenz: Willig.

Amerikan. good ordinagry Lieferungen Unregelmäßig,

bruar 7,23, Per Juni-Juli 7,80,März 7,23, Juli-Auguſt 7,30,
7,25, Aug.Sept. 7,14,ril-Mai 7,28, Sept.Okt. 6,52,I aiJuni 7,30. Okt.Nov. 6,21.

Amſterdam, 13. Februar. Bancazinn feſt, loco 77
London, 13. Febr. Silber 2618/, Lſtrl., ChiliKupfer 567/, Lſtrl.

r 3 Monate Lſtrl., Blei ſpan. 117, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
inn 128 Lſtrl., Zink 217 Lſtrl.

Glasgow, 13. Februar. Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants ab. àd. Warrants Middlesborongh 42 ab. 51 a.

8 geb Düngemittel.
Hamonrg, 12. Februar. (Chile-Salpet woco arLager 9,57 g Eb pe ter
Rio de Janeiro, 12. Februar. Wechſel auf London 128

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokalez: Erich Benthner;
für den Börſen und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigllh
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Veiträge übernimmt die Redaktlon
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurücgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

e

Die Merſeburger Filiale See eben
Für die Inſerate Verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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